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Zusammenbruch der russ.liarpachen-Ossenfive
Verschärfung der Kämpfe zwischen Maas und Mosel, vie Zeinde erleiden schwere Verluste
an Toten und Gefangenen . — In Nordpolen eine Ortschaft westlich Plonsk erobert.

Neueste Drahtnachrichten von Montag früh. I
Kampfe zwischen Klaas und Mosel.

(8. Bericht.)
Aus dem Großen Hauptquartier  wird und

drahtlich gemeldet:
Ueber die Kämpf« bis zum Nachmittag LeS 7. April

wurde früher berichtet. Die folgende« Tage bis zum
1V. April brachten ihre Fortsetzung. Während bis zum
7. April die französischen Angriffe sich ausschließlich gegen
die beiden deutschen Flügel gerichtet hatten , setzte der
Gegner nunmehr auch zum Angriff gegen die Mitte  ein,
nachdem er in der Gegend St . Mihi  e,.'l neue starke
Kräfte versammelt hatte.

Am Spätnachmittag des 7. April erfolgte der erste An¬
griff aus dem Walde La Selouse,  neun Kilometer nörd¬
lich von St . Mihiel , gegen unsere Stellung in der Feuer-
jHnte Seuze-La Mesnil . Es kam zu schweren Kämpfen, in
Lenen der zurückflutende Angreifer zahlreiche Tote unb
Berwundete auf dem Kampfplatz ließ. Zwei Offiziere und
80 Mann blieben gefangen in unseren Händen.

In der Nacht vom 7. zum 8. April Lauerten die Artil¬
leriekämpfe an verschiedenen Stellen der Front , besonders
an der Combreshöhe  und zwischen Regnieyille und
Key en Haye,  mit kurzen Unterbrechungen a«. Stellen¬
weise folgten Jnfanterieangriffe . Südöstlich von Ver¬
dun  bei Marcheville brachen zwei Angriffe bereits hun¬
dert Meter vor unserer Stellung zusammen. Im Bo iS
L'Ailly  gelang es den Franzosen, in einen Teil der vo«
ihnen am Tage vorher verlorenen Gräben wiedereinzu¬
dringen . Die im Bois Bruls bei Tagesanbruch begon¬
nenen Angriffe wurden ebenso wie drei nächtliche Vor¬
stöße im westlichen Teile des Priesterwaldes abgewiesen.

Am Nachmittag und Abend deS 8. April  entfaltete
der Gegner zugleich an verschiedenen Teilen der Front
eine rege Tätigkeit . An dem Walde von La Pelouse unter¬
nommene Vorstöße scheiterten, ebenso wie ein Angriff an
derselben Stelle vom Tage vorher . Gleichzeitig entwickel¬
ten sich stundenlange schwere Kämpfe am BoiS de Mort-
Mare , in denen der Gegner schließlich mit der blanken
Waffe zurückgeworfen wurde. In derselben Weise endeten
die Angriffe in der Gegend von Regnieville , am Priester¬
walde und südlich der Orne.

Der 8. April und die Nacht zum 9. April  standen
im Zeichen erbitterter Kämpfe um die Combreshöhe. An
diesem Punkt scheinen die Franzosen Verstärkungen aus
den oben erwähnten neuen Kräften eingesetzt zu haben.
Am Vormittag des 8. April besetzten sie die von uns in an-
betracht des schwersten ArtillerieseuerS geräumten Graben¬
stücke, um die Sann den ganzen Tag über heiß gekämpft
wurde . I » der Nacht zum 9. April gelang es unsere»
Truppen , den Gegner aus einem Teil der Gräben wieder

Zusammenbruch der rusfischen Gssenfive.
Me «, 12. April . (P .-Tel ., Ctr . Bl «.)

Dem „Neuen Wiener Journal " wird aus Rotterdam
gemeldet: Russische amtliche Berichte und nicht minder
Petersburger Meldungen Londoner Blätter scheinen die
öffentliche Meinung darauf vorzuberetten , daß die große
russische Offensive gänzlich erfolglos bleibe» wird . Darauf
läßt schließe«, daß in den letzten Nachrichten mit Nachdruck
betont wird, daß dt« deutschen und österreichisch-ungarischen
Truppen unerwartet große Derstärkungen erhalten hätten,
und die russische» Kräfte aus diesem Grnnbe — abgesehen
von de« durch die Witterungsverhältniffe geschaffenen
Hindernissen — mit großen Schwierigkeiten zu kämpfen
habe«.

Die gestrige Petersburger Meldung der „T t m e S" be¬
sagt, daß Hindenburg  seine ostpreußischen Opera¬
tionen infolge anhaltenden TauwetterS nicht fortsetzt und
deshalb einen großen Teil feiner Truppen nach den Kar¬
pathen werfe, während für die österreichisch-ungarischen
Armeen gut auSgebildete Landsturmtruppen herangezogen
wurden , um dem russische« Ansturm Halt zu gebieten.

Auch der Pariser „Mattn " bringt ähnlich« Berichte
und bemerkt zum Schluß, daß die Russen doch wohl ge¬
zwungen  sein werden» ihre« Bormarsch endgül¬
tig auszugebe «.

Ruffenfeindliche Bewegung im Kaukasus.
Stockholm, 12. April . (P .°Tel ., Ctr . Bln .)

Im Kaukasus nimmt die ruflenfeinMche Bewegung
zu. Die Verwaltungsbehörden deS kaukasischen KriegS-
ListrikteS haben, wie „Rjetsch" meldet, während der ganzen
Kriegszeit das Erscheinen vieler Zeitungen wegen ihrer
„schädlichen Richtung" verboten. Bemerkenswert tst, daß
diese gemaßregelten Zeitungen verschiedenen Richtungen
angehören. _

wieder ein englischer Landungsversuch
an den Dardanellen.

Gens, 12. April . (P .-Tel ., Ctr . Bln .)
Nach einer Privatmeldung hiesiger Blätter scheiterte

auch der neueste Versuch der Verbündeten , vor Len Dar¬
danellen eine überraschende Landung ihrer Marineinfan¬
terie vorzunehmen, an der Wachsamkeit der ottomanischen
Truppen , die ein starkes feindliches Detachement schleunigst
zum Rückzug zwangen. _

Die Sperre von Saloniki.
Mailand . 12. April , (T .-U.-Tel .)

„Corriere della Sera " meldet auS Athen: Die Ge¬
sandten des Dreiverbandes forderten in einem dringen¬
den Kollektivschritt die Aufhebung der griechischen Hafen¬
sperre für Kriegsmaterias nach Serbien.

Ein neues Stückchen Liebknechts.
hinauszuwerfen . Die Hauptstellung wurde von uns ge¬
halten . Ein neuer, bei Tagesanbruch mit überlegene«
Kräften angesetzter französischer Angriff zwang unS indes
wieder zur Räumung einiger Grabenstücke.

Gegenüber diesen Ereignissen an der Combreshöhe
traten die Vorgänge an der übrigen Front in den Hinter¬
grunds von einigen Feuerüberfällen abgesehen, verlief die
Nacht vom 8. zum 9. April im allgemeinen ruhig . Nur
am Bois de Mort -Mare , an dem nachmittags die Fran¬
zosen in stundenlangem Ringen unter schwersten Verlusten
zurü 'ckgeworfen wurden, griffen sie an den Abendstunden
von neuem an, ohne ein besseres Ergebnis zu erzielen.
Dagegen gelang es unseren, in die französische Stellung
nachdringenden Truppen , zwei Maschinengewehre zu neh¬
men. Trotz dieser Mißerfolge entschloß sich der Feind am
frühesten Morgen des 9. April  zur Erneuerung des An¬
griffes , der aber wiederum unter auß«rordentlichen Ver¬
lusten für ihn zusammenbrach.

Berli «, 12. April . (Tel ., Ctr . Bln .)
Die Herren Liebknecht und Genossen haben — wenn

e Pariser „Hmnanits" nicht von einem Unverantwort-
hen irregführt würbe — ihren bisherigen Taktlosigkeiten
ne neue hinzugefügt. Sie haben auf dem Wege über
olland der „Humanite" ein Manifest der „Mrnderhert der
rutschen Sozialdemokratie" zur Veröffentlichung iiber-
ndt, das in Form und Inhalt charakterisiert wird durch
ussührungen wie folgende: ^ ,

Ihr könnt aus der Rede von Haase vom 10. Februar
sehen, daß die Opposition  gegen diesen verabscheu¬
ungswürdigen Krieg in Deutschland ständig wächst.
Wenn wir auch, unter dem eisernen Druck der Kriegs¬
gesetze stehend, daran gehindert werden , öffentlich unsere
Meinung zu verkünden, so kann uns doch die Zukunft
eine Ueberraschung bringen . Von der Haltung unserer
sozialistischen Genossen in Frankreich , Belgien und Eng¬
land hängt für uns die Möglichkeit einer kräftigen
Aktion gegen den Krieg ab.

Wenn es sich bestätigt, daß Liebknecht und Genossen
nen Brief derartigen Inhalt - an das französische Blatt
-schrieben haben, dürste die deutsch« Regierung wohl end-
ch diesem hochverräterische» Treiben gegenüber die Ge-

Japan gegen England.
Dle sehr angesehene japanische Zeitung

„Nishi Nishi Schimbun" veröffentlicht eiue«
Aufsatz, der die englischen Ziele und die eng¬
lische Hinterlist schonnmgslos aufdeckt «ud zu¬
gleich eine eruste Waruuug an die Adresse der
japanischen Regierung bedeutet. Auf Grund
eiuer Uebersetzuug gebe« wir im Nachstehen¬
den einen Anszug aus dem Artikel, der wie
das Sigual zu einem Wechsel i« der japa¬
nischen Euglaudspolitik aumutet.

Das Matt beschuldigt England der krassesten Selbst¬
sucht und behauptet, Japan wundere sich, daß das
japanische Interesse trotz des englisch-japanischen Bünd¬
nisses so wenig von England respektiert wirb und Japan
von England in ökonomischer Hinsicht in die hinterste
Linie gedrängt werde. Die Engländer benähmen sich wie
der Hund vor dem Freßtrog ; sie wollen es anderen nicht
erlauben, auch nur einen Schritt tu ihre Einflußzone zu
tun , während sie selbst Himmel und Erde in Bewegung
setzen, um in fremde Gebiete einzudringen . Die unge¬
heuere Selbstsucht der Briten , so behauptet das Blatt , ließe
den Verdacht aufkommen, England hätte dieses Bündnis
mit Japan nur geschlossen, um Japans Entwicklung in
ökonomischer Hinsicht zu hemmen. Man dürfe bei dem
Widerstand respektive an den mehr oder weniger versteck¬
ten Drohungen , die die Engländer bei der Besitzergreifung
der Schantungvahn laut werden ließen, nicht still bleiben.
Tsingtau  sei zwar formell durch Zusammenwirken der
beiden Länder, in Wirklichkeit aber durch japanische
Kräfte allein genommen worben , sodatz England , wenn eS
anständig und bunbesfreunölich handeln wollte, die Fest¬
setzung Japans in diesem Gebiet nicht hindern dürfe. Der
gesunde Menschenverstand verlangt , daß das erwähnte Ge¬
biet am Vesten in den Händen Japans verbleibe. Man
hatte mit aller Bestimmtheit erwartet , daß England hin¬
sichtlich der Uebertragung aller deutschen Eisenbahninter¬
essen auch für Japan keinerlei Schwierigkeiten machen
wolle. Statt dessen benehme es sich so, daß man ' unbedingt
annehmen müsse, England mache Japan alle möglichen
Schwierigkeiten, verhindere  jede Verständigung mit
China bis zum Friedensschlutz, um selbst die Hand auf die
Früchte japanischen Mutes zu legen. Das Blatt äußert
sich dann noch ausführlich über den sklavischen  Gehor¬
sam, den Japan den Wünschen Englands gegenüber bis¬
her an den Tag gelegt habe, und ersucht das Parlament,
streng darauf zu achten, daß Japan durch England nicht
in Konflikte mit anderen Ländern gedrängt werde (gemeint
ist wohl Amerika), die ihm weitere Opfer auferlegen
könnten und von denen Japan , wenn es in weiteren Feld¬
zügen Erfolg hätte, nicht den geringsten Nutzen ziehen
könne.

Das Matt schreibt über das englisch - portugiesische
Bündnis , daß England auf jeden Fall von den Portugiesen
einen Nutzen haben würde , wenn Portugal in den Krieg
eingreift. Im Falle eines SiegeS hat es sich der por¬
tugiesischen Truppen bedient und würde Portugal mit
einer geringfügigen Anleihe abfertigen . Sollte jedoch der
Dreiverband in diesem Kriege geschlagen werden, so würde
England auf jeden Fall Deutschland als Kriegsentschädi¬
gung einen Teil der portugiesischen Besitzungen anbieten
und sich den übrigen Teil in die Tasche stecken. Das Blatt
ist weiter der Meinung , daß im letztgenannten Falle,—
wenn Deutschland und Oesterreich-Ungarn siegen — auf
alle Fälle Frankreich die Zeche wird bezahlen
müssen; darum versteckt England seine Flotte , um «ach
dem Friedensschlutz unversehrt dazustehe« und gegebenen¬
falls auf Frankreich, wenn eS nicht so wie England will,
einen starken Drück auszuüben . Darum halt« England
Calais fest  in seinem Besitz und setzt damit Frankreich
die Sand an die Kehle.

Aehnlich sei die Lage vor den Dardanellen.  Hier
habe England die Insel Lemnos  besetzt, die ungefähr
fünfzig Kilometer vor den Dardanellen liegt. Sollte Ruß¬
land in den Besitz Konstantinopels gelangen, so wäre Eng-M  M im gjgftte&ü mmm m 4» Stttaitih
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ilen. England wird Lemnos wahrscheinlich zu einem zwei¬
ten Malta ausbauen und so die freie Durchfahrt durch
die Dardanellen , die Rußland auf diese Weise erzielen
würde, zu einem sehr illusorischen Recht wachen. Ob Ruß¬
land dann gebeffert ist, scheint noch sehr die Frage , denn
Lemnos ist dann die stärkste Bedrohung Rußlands im
Mittelländischen Meer. Japan müsse also Tsingtau un-
gehindert der englischen Wünsche fest an der Hand behalten
und dürfe England keinen Stressen chinesischen Festlandes
ausliefern , aus dem es früher oder später einen weiter
starken Stützpunkt machen könnte.

* >

Die englische Verstimmung gegen Japan
macht sich in der englischen Presse stark bemerkbar. Besorgt
meldet der Berichterstatter der Londoner „Times " aus
Tokio,  daß die Haltung Japans in Tsingtau und in der
Provinz Schantung die Kritik aller in China ansässigen
Europäer herausforöere . Insbesondere aber müßten die
Engländer die Haltung der Japaner mißbilligen, da der
britische Handel durch die Expansion der Japaner arg ge¬
fährdet wird. Die englischen Kaufleute beginnen die
Schattenseiten des englisch-japanischen Bündnisses nur all¬
zu deutlich zu fühlen. Die Politik Japans in Korea, das
durch eine Tarifmaucr dem Auslände verschlossen ist, und
die Erschwerung des fremden Handels in der Mandschurei
lassen bereits zur Genüge erkennen, was ein verstärkter
Einfluß Japans in China für Englands Handel und In¬
dustrie bedeuten. Zumal alles in der letzten Zeit darauf
hindeute, daß die Japaner nicht bloß das deutsche Fach¬
gebiet, sondern die ganze Provinz Schantung für sich in
Anspruch nehmen. -i-

Russisch-japanisches Einvernehmen.
Während so zwischen England und Japan sich eiue

tmmer tiefer gehende Mißstimmung bemerkbar macht,
wird das russische-japanische Verhältnis herzlicher. Der
Vertreter Japans in Petersburg , Baron Motono , ist
gegenwärtig mit bemerkenswertem Eifer bemüht, die guten
Beziehungen zwischen den „Kaiserreichen des Ostens" noch
enger zu knüpfen. Es handelt sich darum , ein völliges Ein¬
vernehmen der beiden Mächte in der chinesischen Frage zu
erzielen. Nach Meldungen aus Petersburg zeigt sich Japan
geneigt, Rußland für seine Unterstützung der japanischen
Chinapolitik weitgehende Konzessionen in der Mandschurei
zu machen. Man hofft, durch dies Einvernehmen einen
Druck auf die Vereinigten Staaten , deren Haltung noch
immer unklar ist, auszuüben und einen amerikanischen
Einspruch gegen das Zuschlägen der offenen Tür in China
zu verhindern . Die Bereitwilligkeit , mit der diese Pläne
von der russischen Presse ausgenommen werden, läßt deut¬
lich auf ein baldiges Zustandekommen des sauberen Ge¬
schäftes schließen.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier , 11. April , vorm. (Amtl.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Am U se r ka n a l bei Poeselc südlich vo» Dry-Grachte»

nahmen wie drei von Belgiern besetzte Gehöfte nnd machten
dabei 1 Offizier und 40 Mann zu Gefangene«.

Bei kleinen Vorstößen gegen den Enerebach bei Albert
nahmen wir 50 Franzosen gefangen.

Im westlichen Teil der A r g o n me n mißglückte ei«
französischer Angriff.

Die Kämpfe zwischen Maas nnd Mosel  nahmen
erst gegen Abend an Heftigkeit zu. Im Waldgelände nörd¬
lich der Combreshöhen  versammelten die Franzosen
starke Kräfte zu einem «ene« Versuch, «nsere Höhen-
stellnngen z« nehmen. Der Angriff kam erst heute früh
zur Ansführung und scheiterte gänzlich. Die Höhenstcllnng
ist ganz in unserem Besitz. Südöstlich von Aillq  fanden
die Nacht hindurch heftige Nahkämpfe statt, die zu ««seren
Gunsten entschieden wurden. Bei einem starken aber er¬
folglosen französischen Angriff nördlich Flirey  hatten
die Franzosen sehr schwere Verluste.

I « den gestrigen Kämpfen in dem Priesterwalde
«ahme« wir dem Feinde 4 Maschinengewehreab. Die'
anschließende« sehr erbitterten Nachtkämpfe bliebe« für
nns erfolgreich. Die sehr schweren Verlnste der Franzosen
in de« Kämpfe« zwischen Maas und Mosel lasie« sich noch
Nicht annähernd schätze«. Allein zwischen dem Selouse- und
Lamortville-Wald zählten unsere Trnppen 700, an einer
anderen Stelle nördlich Regnisville über 5V0 französische
Leichen. Wir machte« 11 französische Offiziere und 804 Mann
z« Gefangenen und erbenteten 7 Maschinengewehre. Ein
infolge zerschosiener Troffen abgetriebener deutscher
Fesselballon  ist nicht, wie die Franzose« angebe«, in
ihre Linie« vertriebe», sonder« wohlbehalten bei Mör-
chingen gelandet und geborgen.

In den Bogesen  schloffen Schneestürme eine grobe
'Gefechtstätigkeitans.

Geftlicher Kriegsschauplatz.
Bei Mariampol und Kalvarja  sowie bei

Sl ĵmki an der Szkawa  wurden rnffische Angriffe ab¬
geschlagen. Ans einem Ort bei B r o m i e r z, westlich von
Plonsk, wurde« die Russen hinausgeworfe«, dabei 80 Mann
gefangen genommen und 3 Maschinengewehre erbeutet.

I « Polen südlich der Weichsel  unterhielten die
Russen die ganze Nacht hindurch ei« lebhaftes Jnfanterie-
«nd Artilleriefeuer.

Oberste Heeresleitnug.
*

Ein Bericht des Marschalls Zrench.
Das Kriegsministerium veröffentlicht folgenden recht

farblosen Bericht des Marschalls French:
Die Lage auf unserer ganzen Front bleibt ruhig. Der

_Wiesbadener Zeitung
Wechsel der Temperatur hat die Tätigkeit unserer Flieger
eingeschränkt. Am 1. April haben wir am frühen Morgen
mit Erfolg durch Minen deutsche Schützengräben in der
Nähe von La Bassee in die Luft gesprengt. 100 Yards an
Gräben und ein Teil einer Ziegelsteinmauer wurden zer¬
stört. Der Erfolg dieser Tat bestand darin , daß jede Tätig¬
keit des Feindes in der unmittelbaren Umgebung der
Sprengungsstelle verhindert wurde. Die deutsche Artillerie
hat trotzdem diesen Teil unserer Front einem äußerst wuch¬
tigen Bombardement unterworfen . Unsere englische lokale
Ueberlegenheit ist unseren Schützen zu verdanken. Sie
konnten infolgedessen ohne große Gefahr Arbeiten in den
vordersten Gräben der Schützenlinie ausführen.

Obgleich seit dem 22. März keine Note veröffentlicht
worden ist, so möchte ich trotzdem darauf Hinweisen, daß,
obwohl sich nichts besonders Erwähnenswertes ereignet
hat, jeden Tag und jede Nacht sich große Tätigkeit auf ein¬
zelnen Frontabschnitten entwickelt. Die allgemeine Wir¬
kung dieser Tätigkeit , die andauernd die Ueberlegenheit
unserer Truppen beweist, ist ein neues Zeichen für den
militärischen Wert der englischen Soldaten.

*

Aanzöfische Hoffnungen auf die neue Offensive.
Wenn man französischen und englischen Meldungen

Glauben schenken darf, bedeuten die jetzigen stürmischen
Angriffe auf die deutsche Westfront keineswegs die eigent¬
liche Offensive, sondern gewissermaßen nur ein Abtasten
der deutschen Linien, um schwache Stellen zu entdecken.
Gleichzeitig wird mit gewaltigen Posaunenstötzen eine
große Offensive für die nächste Zeit angekündigt, auf
welche die Franzosen die höchsten Hoffnungen setzen; ins¬
besondere erwarten sie von ihrem neuen Sprengstoff, der
eine Umarbeitung der Artillerie notwendig .gemacht hat,
märchenhafte Erfolge. Wir werden diese Offensive mit
Ruhe abwarten können, denn wie unsere amtlichen Berichte
zu melden wiffen, bringen die derzeitigen Offensivstöße
den Feinden von der flandrischen Küste bis nach Verdun
hinab so gewaltige Verluste, baß einige Zeit vergehen
wird, bevor die Lücken voll ausgefüllt werden können und
eine neue^ noch größere Offensive vorgenommen werden
kann. Unter solchen Umständen können die nachstehenden
Meldungen dem Renommierbedürfnis der Franzosen gut¬
geschrieben und mit einem Lächeln entgegengenommen
werden:

Von der schweizerischen Grenze, 11. April . (Tel . Etr . Bln .)
Den „Basler Nachr." wird gemeldet: Aus zuver¬

lässiger Quelle erfahren wir , daß die Franzosen in
kurzer Frist einen Hauptangriff vorbereiten : sie setzen
große Hoffnungen in ihre völlig umgearbeitete Ar¬
tillerie , die reich mit dem furchtbar wirkenden Spreng¬
stoff Turpinit versehen sei. (V. Ztg.)

Rom, 11. April . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Das Blatt „Havre Eclair " berichtet aus Bar -le-duc:

Die Ansicht höherstehender Offiziere ist, daß in spä¬
testens 14 Tagen eine wichtige Entscheidung im Ar-
gonner Abschnitt fallen werde. Die kommandierenden
Generale verfügen über beträchtliche Streitkräfte und
über eine den Deutschen überlegene Artillerie . Die
Truppen sind voll Kampflust, sie sehnen sich nach einer
Feldschlacht. Da es eine Tatsache ist, daß sich im
Woevregebiet die Achillesfersedes deutschen Invasions-
Heeres befindet, so berechtigt der begonnene Vorstoß
auf d-n Rukt-öe-Jmai und Conchres-Ailly zu den größ¬
ten Hoffnungen. Aktionen in der Champagne, bei
Lille und an der User werden die feindliche Front der¬
maßen beschäftigen, daß Trüppenverschiebungen unmög¬
lich sind. Wir sind jetzt in der Ueberzahl und wollen
diesmal dem deutschen Prinzip folgen, an den entschei¬
denden Stellen so stark wie. möglich aufzutreteu.

Das „deutsche Prinzip " ist: nicht verblüffen lassen, ruhig
abwarten, kräftig öraufhauen , siegen. Auf keinen Fall aber
von beabsichtiglen Vorstößen vorher groß' Aufheben zu
machen. Gegen diesen letzten und hauptsächlichstenGrund¬
satz haben die Franzosen , wie die vorstehenden Drahtnach¬
richten dartun , aber schon verstoßen. Die anderen „deut¬
schen Prinzipien " werden sie sich allein dieses Vorstoßes
wegen ebenfalls nicht zu eigen machen können.

*

Die belgische Hrmee in „feldgrau".
Le Havre, 11. April . lT.-U.-Tel .j

Ein großer Teil der belgischen Armee hat jetzt die
neuen feldgrauen Uniformen erhalten . Das Grau ist
ziemlich dunkel und spielt ins bräunliche. Der Rock ist
ohne jede Verzierung einreihig und mit Tuchknöpfen. Hals¬
kragen ist weich und weit. Als Kopfbedeckungdient ein
gleichfalls dunkelgraues Käppi mit Ohrenschützern, die
heruntergeklappt werden können.

*

Maßnahmen gegen deutsche Luftschiffe.
Rotterdam. 11. April. (Eig. Tel . Ctr. Bln .j

Der Gemeinderat von Nancy  beriet über einen Vor¬
schlag, elektrische Alarmsignale anzulegen zur Warnung bei
Annäherung feindlicher Luftschiffe. Hierbei teilte der
Bürgermeister mit, daß seit Neujahr 2 0 Zeppelin-
angriffe  gegen die Stadt erfolgt seien.

*

Das läßt tief blicken.
Lyon, 11. April. (T.-U.-Tel.)

Wie der „Lyon Nouvellist" meldet, hat der Präfekt des
Seine et Oise - Departements angeorbnet , daß die
Frauen,  welche vom Staat Unterstützungen erhalten,
dieser Unterstützungen verlustig gehen, im Falle sie in
Gasthäusern und Wirtschaften sich dem Alkoholgenutz
hingeben oder Alkohol kaufen. Diese Maßregel wurde ge¬
troffen, weil der Staat keine Opfer bringen wolle, um ein
Laster, das die öffentliche Gesundheit und die Zukunft der
Rasse bedroht, zu unterstützen. sJm Seine et Oise - De¬
partement müssen demnach schöne Zustände herrschen.)

Englische Kultur und Unkultur.
Die rheinische Missionarsfrau S cha i b l e wurde auf

ihrer Fahrt von Walfischbai nach Kapstadt von den eng¬
lischen Offizieren sehr höflisch und zuvorkommend behan¬
delt, sehr zum Verdruß anderer mitfahre n-
d er Engländer.  Diese noblen Mitreisenden zeigten
die Missionarsfrau nach der Landung sofort an und ver¬
langten, daß sie als Deutsche in ein Gefangenenlager ge-
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bracht würde ; aber auch hier traten die Offiziere für sie
ein und erwirkten es, Daß sie frei blieb, durch den Hinweis
darauf, daß ihr Mann nicht deutscher, sondern amerikn,
nischer Bürger sei. Amerikanische Zeitungen hatte sie frei,
lich nicht mehr erhalten . '

Auf ihre Frage , ob es wahr sein, daß in Deutschland alle
Hunger litten , will ihr in Deutschland wohnender Vater
ihr ' anworten:

„Wir haben alle genug zu eflen, und noch genug
übrig, um eine Million gefangener Engländer , Fran¬
zosen und Russen samt ihren schwarzen Freunden üurch-
zufüttern ."

Ob freilich dieser Brief durch die englische Zensur
kommen wird ? _

Deutsches Vorgehen gegen den Amsierdamer
„Telegraaf".

Amsterdam, 11. April . lTel ., Ctr. Bln .)
Zu der Affäre Kühlmann (der deutsche Gesandte im

Haag, Kühlmann, hat gegen den „Telegraaf " wegen seiner
deutschfeindlichen Lügen und Verleumdungen Klage er¬
hoben) teilt der „Telegraaf " mit , daß eine zweite  gericht¬
liche Klage gegen ihn erhoben worden sei, und zwar dies¬
mal von deutscher Seite wegen der Bemerkung des Blat¬
tes über die Handlungsweise der Unterseebootsmannschaft
beim Untergang der „Pallada ".

Am 11. Oktober torpedierte ein deutsches Unterseeboot
den russischen Panzerkreuzer „Pallada " und versenkte ihn.
Der „Telegraaf " Hatte die Frechheit, der Mannschaft des
Unterseebootes Unmenschlichkeit vorzuwerfen.

Das energische Vorgehen Kühlmanns wird zweifellos
auch in den anständigen und neutral gesinnten Kreisen
Hollands als gerechtfertigt angesehen werden, denn mehr
noch als die redaktionellen Betrachtungen des Blattes sind
seine gehässigen Angriffe und aufreizenden Verhetzungen
gegen Deutschland, die schlimmer nicht in englischen und
französischen Blättern zum Ausdruck kommen konnten, von
den neutralen Holländern abfällig kommentiert worden.

*

Strafe für einen holländischen Gefangenen»
befreier.

Amsterdam, 11. April. (T.-U.-Tel.)
In Groningen beantragte der Staatsanwalt einen

Monat Gefängnisstrafe gegen den Milizsoldaten Offringa,
der am 2. Januar drei internierten englischen Soldaten
zur Flucht verholfen hatte, indem er ihnen Kleider und
Fahrräder verschaffte. Auf ihrer Fahrt nach Rotterdam
wurden die Flüchtlinge seinerzeit angehalten und zurück¬
gebracht. _ _

weitere Erfolge in den Karpathen.
Wien, 11. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

I « den Beskiden hat sich nichts ereignet.
Fm Waldgebirge dauern die Kämpfe au einzelne« Ab¬

schnitten fort. Oestlich des Ussoker Paffes wurden bei
Ausnützung der Erfolge vom 9. April weitere 9 Offiziere
nnd 713 Man« gefangen genommen sowie 2 Maschinen¬
gewehre erbeutet. An der Front in Südostgalizien nur Ge¬
schützkampf und kleinere nächtliche Unternehmungen.

I « Westgalizien und Ostpole« herrscht Ruhe.
Der Stellvertreter des Chef des Generalstabes.

p. Höfer,  Feldmarschallentnant.
«

Ans dem k. n. k. Kriegspreffeqnartier, 11. April. (Eig,
Tel ., Ctr . Bln .)

Nachdem die russischen Angriffe gegen die Westhälste
unserer Karpathenfront unter großen Verlusten für den
Feind zusammengebrochen sind, versuchten die Russen ein
verstärktes Vorgehen gegen die Osthälfte. Während im
Ontava- und Laborctale gestern weiter Ruhe herrschte,
dauerten die Kämpfe zwischen dem Lupkower und dem
Uzsoker Paß an und erstreckten sich gestern auch auf den
anschließenden Teil der Stellungen von Wyskos. Dadurch
dehnte sich der feindliche Angriff auch auf die Front der
deutschen Südarmee  aus . Der Angriff der Russen
brach auf allen Fronten in sich zusammen. Die Mitte der
deutschen Südarmee beantwortete die Anstürme des Fein¬
des mit einem G e g e n st o ß, der namhafte Erfolge zeitigte.
Es wurde der Swininrücken nördlich Tucholka genommen,
der von den Russen seit anfangs Februar so befestigt wor¬
den war , daß jeder Frontangriff aussichtlos schien. Die
Erstürmung dieser Höhe erfolgte zu einer Zeit , als die
Russen cs am wenigsten vermuteten , da sie gerade selber
heftige Angriffe unternahmen . Zahlreiche Gefangene,

Maschinengewehreund Kriegsgerät wuren von den Russe»
verloren . Im Dniestergebiete kam es zu Plänkeleien;
sonst herrschte an den Fronten Ruhe.

*

Kriedensbestrebungen in der Petersburger
Gesellschaft.

Wie«, 11. April . (Eig. Tel ., Ctr. Bin .)
Die „Mittagszeitung " berichtet aus Krakau: In

Petersburg sollen tausende von anonymen Zuschriften in
allen Gesellschaftskreisen verbreitet sein, in denen aus¬
geführt wird, Satz ein baldiger Friedensschlutz dringend
nötig sei, da die Fortsetzung des Krieges nicht im Interesse
Rußlands liege.

Neue Erfolge der albanischen Rebellen.
Athen, 11. April . (T.-U.-Tel .)

Die Angriffe der Rebellen auf Durazzo erneuern sich
täglich. In den letzten Tagen hat insbesondere ein gut
gerichtetes Artilleriefeuer verschiedentlichSchaden ange>
richtet und mehrere Personen verwundet . Bisher ist es
Essad Pascha und seinen Anhängern noch gelungen, sich des
Ansturms zu erwehren. Die Aufständischen erhalten jedoch
täglich einen Zuzug aus dem Innern . Ihre sehr geschickt
gewählten Stellungen und ihre planmäßige Kampfesweise,
die sich völlig von der bisherigen Methode unterscheidet,
lassen darauf schließen, baß ihre Führung und militärische
Organisation in den Händen militärisch geschulter Persön¬
lichkeiten liegen. Unter diesen Umständen wird es Essad
Pascha und der geringen Schar seiner Anhänger schwer
halten, Durazzo ohne fremde Hilfe zu behaupten. - "* '
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Der Hasen von Saloniki endlich gesperrt.
Saloniki . 10. April . (T .-U.-Tel .)

Die schönen Tage, da unter der wohlwollenden Pro-
» tektion des Herrn Venizelos der hiesige Hafen zum Durch¬

gangsort und Stapelplatz für serbisches Kriegsmaterial
diente, haben aufgehört. In den letzten Tagen trafen
swie schon kurz gemeldet) hier an Bord eines Dampfers
der „Messageries Maritimes " für serbische Rechnung zwei
Flugzeuge , 14 Schneider-Creusotgeschütze. 2000 Kisten Ge¬
schützmunition, 9 Militärautomobile , ISO Trainwagen und
300 Kisten Medikamente und Verbandsstoffe ein. Wie bis¬
her konnte die Ladung ungehindert gelöscht werden. Als
aber die hier eingetroffenen serbischen Jntendanturbeamten
nach alter lieber Gewohnheit ihren Weitertransport nach
Monastir veranlassen wollten, wurde die Verladung auf
Anordnung aus Athen nicht gestattet. Auf die Interven¬
tion des französischenGesandten erklärte Ministerpräsident
Gunaris , daß Griechenland den Durchgang serbischen
Kriegsmaterials durch sein Gebiet als den Grundsätzen
seiner neuerlich erklärten strikten Neutralität widerspre¬
chend nicht mehr gestatten könne. Aus Gründen der
Menschlichkeit wurde die Erlaubnis zur Weiterbeförderung
Ser Medikamente und Gebrauchsgegenstänöe für Lazarette
erteilt . Sämtliches Kriegsmaterial müßte daher wieder an
Bord des französischen Dampfers zurückverladen werden.

Neue Angriffe auf die Dardanellen.
Kopeuhage«, 11. April . sEig. Tel . Ctr . Bln .)

„Daily Chronicle" meldet aus Mytilene : Französische
und englische Kriegsschiffe und Flugzeuge bombardierten
von neuem die Dardanellenforts am 4. «nd 7. April . Die
Forts erwiderten kräftig das Feuer . Soweit von Tenedos
erkennbar , war die Wirkung des Bombardements «nr
gering.

*

Türkische Justiz.
Genf, 11. April . sT.-U.-Tel .)

Nach einer Meldung des Pariser „Temps" haben die
türkischen Behörden von Syrien den dortigen Mitarbeiter
des „Temps " namens Chairullak zum Tode verurteilt.

*

Zernsalem im Krieg.
Bon unserem nach dem türkischen Kriegsschauplatz

entsandten Berichterstatter.
Jerusalem . Anfang März , (oston.)

Wenn diese Zeilen in Deutschland gelesen werden, ist
auch dort der Frühling erwacht, der liebe, keusche, deutsche
Frühling . Ich fuhr ihm entgegen und traf ihn in der hei¬
ligen Stadt Jerusalem . Traf ihn mit all seiner heimlichen
Gefolgschaft von Krokus, Anemonen, Männertreu , Ra¬
nunkeln und Butterblumen . Nur das blaue Veilchen ver¬
mißte ich. Dafür standen die Olivenbäume in vollem
Blätterschmuck. Und in Jericho  saß ich letzthin im Duft
der Orangenhaine . Die Zitrone umblühte mich, und im
Gebüsch der hohen Bananenstauöen hing der schwere Bluts¬
tropfen dieser tropischen Blüte.

Ueber Jerusalem  flammt der Frühling . Vom
Oelberg-Hospiz sah ich am Vormittag diese steinerne Stadt
wie ein Baukastengebilde vor mir . und sah sie allmählich
ganz versinken in das grelle Weiß der Nachmittagssonne,
die alle Formen und Linien löst. In anderen Jahren um
diese Zeit , gegen Ostern, ziehen aus alle Straßen fromme
Pilgerzüge nach diesem Erdmittelpunkt ihres Glaubens,
und strömen aus den heiligen Orten , erfüllen die Luft mit
Gebet und heiligen Gesängen. Heute ist Jerusalem nicht
die friedliche Tochter Zions . Jerusalem ist Hauptquar¬
tier Dschemals.

Den ganzen Morgen wälzten sich die militärischen Ko¬
lonnen nach dem Paradeplatz zu, einem freien Felde dicht
vor der Stadt , in der Nähe des Bahnhofs Wie bei der
Frühjahrsparade in Berlin : ein Kaiserwetter! Eine blanke
Sonne brannte am wolkenlosen Himmel. Staub wälzte sich
die Straßen entlang . Und wie in Berlin zum Tempel¬
hofer Feld strömte alles hinaus . Der Gang vor der Stadt¬
mauer war dicht besät mit verschleierten und unverschleier-
ten Frauen . Ein Gewirr von Farben , dunklen und bun¬
ten. Auf dem Felde die langen Linien der Truppen . Ge¬
schütze und allen Trostes. In dem verwischenden Feldgrün
ihrer Uniformen grell die roten goldbestickten Fahnen.

Faufarenstöße . . . Der Kommandeur mit glänzendem
Gefolge sprengt heran , reitet die Front der Truppen ab.
Dann hält er vor ihnen, liest den Glückwunschdes Sul¬
tans an seine tapferen Soldaten für den Zug durch die
Wüste mit schallender Stimme vor. Der Imam , der Feld¬
geistliche, tritt an seine Stelle . Die Hände zum Gebet
erhoben, und die Hände der Soldaten schieben sich vor wie
Bittende und Empfangende. Das ist die Geste des mohame-
danischen Gebetes. Und der Imam ruft Gottes Segen auf
die türkischen Waffen herab und auf die ihrer Freunde.

Ern dreifacher lauter Zuruf : „Mein Padischah, er lebe
hoch! . unterbrochen von dem Schall der Trompeten ! Es
spricht noch der Zivilgouverneur von Jerusalem , das
Publikum ringsum klatscht Beifall. Dann beginnt der
Vorbeimarsch der Truppen . Die endlosen Reihen einer
ganzen Division. Anatolier sind es, prächtige Gestalten,
viele mrt höchstem Gardemaß. Paradeschritt . . . Augen
rechts. Da sah man Gesichter mit dem verwegen berunter-
hangenben Schnurrbart , wie man ihn auf altpersischen und
altarabischen Gemälden sieht. Denen traut man einen ver¬
wegenen Angriff schon zu.

Hinter ihnen her wälzte sich das Volk in die Jaffa-
ftraße vor das Nachrichtenbüro, wo gerade die neuesten
Kriegstelegramme ausgegeben werden. Wie bei uns stürzen
die Zeitungsjungens unter die Menge, schwenken ihre
Blatter : „Wieder fünftausend Rüsten gefangen!" Unter
dem Fez brüllt es sich nicht anders wie unter der Schirm¬mütze.

Auch Djemal - Pascha  bekam seinen Dank Und der
Heerführer wieder stattete seinem Generalstabschef, Oberst
C r e ß v. C r e ss e n st e i n den Dank des Sultans ab. Bei
einem Esten, das er in den Prunksälen der Angusta-Vik-
toria -Stiftung auf dem Oelberg den deutschen H.-rren
seines Stabes gab. Neben den Offizieren war auch Graf
Fritz von Hochberg,  der Leiter einer Lazarettcxpedi-
tion geladen, ebenso die deutschen Konsuln von Jerusalem
und Haifa.

Im großen Hofe des gewaltigen romanischen Gebäudes
war die Militärkapelle aufgestellt, in einem großen Halb¬
kreis spielte deutsche Musik. Und die türkischen Kriegs¬
lieder : die Rachelieder. Rache beseelt die jungen Türken
gegen alle, welche die Zeit ihrer Schwäche ausgenutzt , Eng¬
länder und Russen. Es sind wilde Rhythmen, oft voll
melancholischerKlage. Die Soldaten sangen den Text und
es klang schauerlich durch die stille, monbklare Nacht, dies
Rufen nach „Jntikam ". nach Rache . . . Im Hause aber
erhob sich eine Rachegeist der Osmanen , einer der voll Un¬
ruhe ist auf die neue Größe seines Vaterlandes . Djcmal
sprach seine Anerkennung aus für seine getreuen Mit¬

arbeiter . den deutschen Oberst, und überreichte ihm als
Dank des Sultans den höchste türkischen Orden.

Es gibt noch eine Nebensonne in Jerusalem zu dem
Hauptquartier : das deutsche Hotel, wo sich die deutschen
Offiziere während ihres Aufenthaltes niederlassen. Da
wird der Vorplatz nicht leer von ankommenden und ab¬
gehenden Detachements.

K rist ian Kraus.
*

Neue türkische Briefmarken.
Konstautinopel, 11. April . (Tel . Ctr . Bln .)

Ta es der türkischen Regierung unmöglich ist, sich die
Klichees der im letzten Jahr ausgegebenen Briefmarken
aus London kommen zu lassen, müssen demnächst neue
Briefmarken ausgegeben werden.

Flucht de; Sultan; von Marolko
nach Kankreich.

Wie der jetzige ägyptische Sultan von England durch
Rechtsbruch auf den Thron gesetzt wurde, so wurde seiner
Zeit der jetzige Sultan von Marokko von Frankreich nach
unsanfter Entfernung des rechtmäßigen Sultans ein¬
gesetzt. Der ägyptische Sultan war bekanntlich dieser Tage
dem Attentat eines ägyptischen Patrioten ausgesetzt: der
marokkanische Sultan will solchen unbequemen Zufällen
aus dem Wege gehen. Er ist zu Schiff nach Frankreich.

Paris , 11. April . sEig. Tel . Ctr . Bln .)
Der Sultan von Marokko, der sich offenbar in

seinem Lande nicht mehr sicher fühlt, ist nach Frankreich
abgereist.
Man kann hieraus einigermaßen erkennen, welchen

Umfang und welche Macht der Aufstand gegen Frankreich
in Marokko angenommen hat. Auch die Vorsicht des
jetzigen Sultans , die nach deutschen Sprichwörtern nicht
nur der bessere Teil der Tapferkeit, sondern auch die Mutter
der Pvrzellankammer ist, kann voll gewürdigt werden.

Die Ereignisse in Indien.
Konstantinopel, 11. April . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Ueber die von den Engländer « sorglich verheimlichten
Vorgänge in Indien veröffentlicht der „Tanin " aus
indischen Blättern eine Bltttenlese, die besonders die in
Südindieu weit verbreitete Anfstandsbewegung enthüllt.
In ganz Indien herrsche täglich wachsende Unsicherheit.
Große Banden durchziehen das Land, plündern und rauben.
Die Obrigkeit ist machtlos, dem Treiben zu steuern. Die
Untersuchung stellte fest, daß der Ausstand — über den
„Tanin " ans einer ganzen Reihe von Ortschaften und
Bezirken Einzelheiten wiedergibt — von den in China
lebenden Indiern auf amerikanischem Boden vorbereitet
worden war. Dort wurden die Waffe» beschafft. Durch
den Ausmarsch der Truppen sollte der Stein ins Rollen
gebracht werden. Die Führer sammelte» einen zahlreichen
Anhang in Madras nnd verbreiteten den Aufruhr im
ganzen Lande. Da die Engländer von dem geplanten Raub
der Regiernngsgelder in Mogah Kenntnis erhielten , mußten
die Verschwörer frühzeitiger losschlagc«. Viele Führer
fielen in die Hände der Engländer . Die Festung D c h l i
wurde durch Bomben  beschädigt. Viele Vorgänge dieser
Art und Aufstände von kleinerem Umfang werden aus ver¬
schiedenen Orten des Landes gemeldet.

Der Nnterseeboottrieg.
Hoek van Holland. 11. April . sT.-U.-Tcl .)

Der niederländische Dampfer „Constanze Katherina ",
der Samstag von Falmouth kommend in den neuen Was¬
serweg einlicf, hatte fünf Mann der Besatzung des eng¬
lischen  Dampfers „H a r p a l y e r" an Bord , der bei dem
Leuchtschiff Nordhinder torpediert  worden oder auf
eine Mine  gestoßen ist. „Harpalyer " war ein Schiff des
belgischen Unterstützungskomitees.

Der niederländische Dampfer „Elisabeth", der von
Rotterdam nach Newyork abgefahren war , traf hier mit
22 Mann der Besatzung des „Harpalyer " an Bord wieder
ein, die er sieben Meilen nordöstlich von Nordhinder auf¬
gefischt hatte. „Harpalyer" hatte eine Besatzung von
53 Mann : 27 Mann davon sind gerettet worden, 26, da¬
runter der Kapitän und der erste Steuermann , ertranken.

Amsterdam, 11. April . lEig . Tel . Ctr . Bln .)
Reuter meldet aus Treport : Das französische  Se¬

gelschiff „Chateaubriand"  wurde im Kanal von einem
Unterseeboot torpediert. Die Besatzung von 28 Köpfen kam
in zwei Booten in Treport an. nachdem sie zwei Tage und
zwei Nächte unterwegs gewesen war.

Lyon, 11. April . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
„Lyon Republicain" meldet aus Madrid : Die Zeitung

„Phare de Vigo" berichtet, daß kürzlich in Lissabon die
Nachricht einlief, die Besatzung des Dampfers „South-
point"  sei auf der Berlenga -Jnsel gelandet. „Southpoint"
sei von dem deutschen Unterseeboot „U 28", 60 Meilen von
Kap Finisterre , nördlich Vigo, eingeholt und durch Ka¬
nonenschüsse versenkt worden. Die Besatzung hatte eine
Viertelstunde Zeit erhalten, den Dampfer zu verlassen: sie
konnte nur das nackte Leben retten und wurde nach langen
Irrfahrten von dem Kohlendampfer „Wellington " ausge¬
nommen und nach der Berlenga -Jnsel gebracht, „mgare de
Vigo" erinnert daran , daß vor einigen Wochen die An¬
wesenheit eines Unterseebootes in der Nähe der kantabri-
schen Küste gemeldet wurde und baß es sich vermutlich um
das Unterseeboot „U 28" gehandelt habe.

*

Paris , 11. April . (T.-U.-Tel .)
Die „Humanits" meldet: Das Fischerboot ...H-" i r i-

Louise"  fuhr nach dem Hafen von La Rochelle zurück. In¬
folge des heftigen Sturmes konnte das Schiff den Weg in
der Stromcnge nicht einhalten und scheiterte auf einer
Sandbank vor dem Eingang des Hafens . Der Kapitän des
Schiffes wurde kopflos und erhängte sich.

vom„prln; Eitel Friedrich".
Englands Enttäuschung.

Amsterdam, 11. April . (Tel . Ctr . Bln .)
In langen Kabeltelegrammen der Londoner Blätter

kommt die Enttäuschung zum Ausdruck über die Inter¬

nierung des „Eitel Friedrich", wodurch den im Hafest
lauernden feindlichen Kreuzern die sicher geglaubte Beuttz
entgangen ist. Nach der „Times " haben die amerikanischest
Behörden am Mittwoch den Weg freigemacht, indem sie alle,
anderen kriegführenden Mächten angehörigen Schiffe 24
Stunden lang am Verlassen des Hafens hinderten . Gleich¬
zeitig kreuzte außerhalb des Hafens ein amerikanisches
Kriegsschiff, die „Alabama", mit der Bestimmung, auf alle
Fälle jede Verletzung der amerikanischen Neutralität zu
verhindern . Die „Times " sagt: Kapitän Thierichsen hat
die Hilfe, von der er in seiner Note spricht, durch den
Panzerkreuzer „von der Tann " und ein großes Untersee¬
boot erwartet , das die britischen Kreuzer vor dem Hafen
beschäftigen sollte, während der „Eitel Friedrich" die See
gewinnen wollte. Die deutschen Offiziere hätten nachher
zu den Preffevertretern gesagt, es sei unmöglich gewesen,
vom neutralen Amerika frische Munition für ihre Kanonen
zu erhalten. — „Daily Telegraph " kabelt, viele Deutsch¬
amerikaner seien stolz auf die Leistungen des „Eitek
Friedrich" und würden Kapitän und Besatzung die Intern
nierung so angenehm wie möglich machen.

*

Deutsche Beschwerde fit Washington.
Köln, 11. April . (T .-U.-Tel .)

Reuter meldet aus Washington  vom 10. April:
Deutschland  hat den Vereinigten Staaten eine Note
übermittelt , worin es sich beschwert, daß der Einspruch
Amerikas bei Großbritannien und Frankreich gegen die
Absperrung der Lebensmittel für die bürgerliche Bevöl¬
kerung in Deutschland und Oesterreich-Ungarn wirkungs¬
los geblieben sei, und daß die Vereinigten Staaten ihr
Recht auf diese Zufuhr nicht ebenso nachdrücklich hervor¬
hoben, wie sie das Recht beanspruchen, den Mächten des
Dreiverbandes Waffen zuzuführen . Deutschland dringe
darauf , daß Amerika dem Geist der Neutralität genau fol¬
gen müsse. („K. Ztg ") _

3it Deutschland befindliche französische Gefangene
in Zrankreich zum Tode verurteilt.

Darmstadt , 11. April . (T .-U.-Tel ."
Einer Anzahl der im hiesigen Kriegsgefangenenlager

untergebrachten französischen Soldaten ist von ihre» An¬
gehörigen brieflich mitgetcrlt worden, daß sie in ihrer
Heimat wegen Feigheit vor dem Feinde , begangen durch
Ueberlaufen, vom Kriegsgericht zum Tode verurteilt wor¬
den seien. Den Gefangenen wird von ihre» Angehörige«
geraten, nach der Beendigung des Krieges in Deutschland
zn bleiben.

Rom, 11. April . (Tel ., Ctr. Bln .)
Das „Journal de Var " veröffentlicht den Wortlaut

einer Resolution des Generalrats des Vardepartements,
die dem Kriegsminister Millerand zur Kcntnis gebracht
wurde. Es heißt darin:

Wir sind im Völkerkampfe die Vertreter des Rechts
und der Menschlichkeit. Unser Gerechtigkeitsgefühl ver¬
langt, daß in den künftigen Friedensbedingungen die
Auslieferung  aller feindlichen Offiziere,
Generäle  und F ü r ste n verlangt wird , die ihre
Soldaten zu Greueltaten , zu Mord und Verwüstung
angestiftet haben. Es ist nicht zulässig, daß diese Uebel-
täter in ihrer Heimat straflos bleiben und vielleicht
noch ausgezeichnet werden. Alle diese Männer müffen
durch ein Kriegsgericht bestraft werden.

Millerand dankte in einem Schreiben an den General¬
rat für die gegebenen Anregungen . Hoffentlich befolgt er
sie auch und läßt sich in erster Linie den russischen Ober«
kommandierenden Großfürsten Nikolajewitsch ausliefern,
dem die furchtbaren Greueltaten der Russen in Ostpreußen,
Galizien und der Bukowina zur Last zu legen sind. Dann
aber auch die Franzosen , die auf deutsche Lazarette und
Ambulanzen geschossen und wehrlose Verwundete
ermordet und scheußlich verstümmelt haben. Die fran¬

zösischen Richter, welche deutsche Aerzte und Sanitätssol¬
daten widerrechtlich zu entehrenden Strafen verurteilt
haben, müßten ebenso ihr Teil bekommen wie diejenigen,
auf deren Anordnung deutsche Gefangene (Offiziere und
Mannschaften) wie gemeine Verbrecher behandelt ^wuröen.Ferner wären vor ein Kriegsgericht zu stellen Äe hohen
Offiziere, die den Gebrauch von Dumdumgeschossenver¬
anlaßt haben. Und endlich die Verantwortlichen für die
Gräßlichkeiten des belgischen Franktireurkriegs . Man sieht,
den Kriegsgerichten könnte nach Schluß des Krieges , noch
eine reiche Arbeit blühen. _

Lin deutsches Zigarettenmonopol.
Dresden , 11. April . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Nach einer Meldung des „B . T ." beabsichtigt die Reichs¬
regierung, die Zigarettenfabrik Jasmatzi , Aktiengesellschaft,
durch die Vermittlung eines Vankenkonsortiums anzu¬
kaufen, und zwar als Grundlage eines deutschen Zigaret¬
tenmonopols. Der Vertrag dürfte voraussichtlich schon in
den nächsten Tagen abgeschloffen werden.

vom Mkoholvertaus in England.
Kopenhagen, 11. April . (D. Tel . Ctr . Bln .)

Nach den englischen Zeitungen beabsichtigt die britische
Regierung dem Parlament einen Gesetzentwurf zu unter¬
breiten, wonach eine neue erhöhte Steuer auf die Spiritus¬
fabrikation eingeführt und der Spiritusverkauf auf fünf
Stunden täglich beschränkt wird. Somit wären die gemel¬
deten Vorschläge der Interessenten eingegangen, die ein
allgemeines Alkoholverbot verhindern und statt dessen sich
einer höheren Besteuerung unterziehen wollten.

Rheinische Uirchensiirsten beim Kaiser.
Köln, 11. April . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Nach den Privatmeldnngen aus dem Großen Haupt¬
quartier find der Erzbischof Kardinal v. Hartmann  von
Köln «nd der BischofK o r n m von Trier am Freitag nach¬
mittag 8 Uhr dort angekommcn. Am Samstag mittag
stattete Generaloberst v. Einem  Sr . Eminenz einen
Besnch ab. Um 12 Uhr 45 Min . fand die Audienz des
Kardinals und des Bischofs bei dem Kaiser statt. Die
beiden Kirchenfürsten überreichten 575 V00M. als Erträgnis
der Kaiser-Gebnrtstags -Kollekte für die Kriegsinvaliden,
Sie wnrde« zur Frühstückstafel hinzngezvge «, an der außer



Gelte 4 Morgen -AuSgabe Wiesbadener Zeitung Montag, 12. April 1915

de« Hofchargen die beide« GeheimsekretSre der Bischöfe
Iv» ie - er Feldgeistliche Graf Spce teilnahm . Ei » kaiser-
jliches Automobil brachte die Herreu am Nachmittag zurück.

Stadtnachrichten.
. Wiesbaden . 12. April.

Sur Verwendung von Weizenmehl.
^ Der Magistrat teilt uns das Folgende mit:

Die Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten,
-aß Weizenmehl dem Roggenbrot zu 30 Proz . zuzusetzen
Ist. ist nicht dahin aufzufaffen , baß jetzt allgemein Werzen-
vrot gebacken würde . Die Backvorschriften , die der Magi¬
strat erlaffen hat . bleiben nach wie vor bestehen , nämlich
daß gebacken wird ,

Bollroggenbrot,  dem Weizenmehl überhaupt
Wicht zuzusetzen ist, „ .

Roggenbrot.  dem nunmehr 30 Proz . Weizenmehl
peigemischt werden müffen , ^ . . . „

ferner ein Weißbrot,  das nur in Wasferwecksform
snnb nur zu 60 Gr . hergestellt werden darf und dom nur
1V Proz . Roggenmehl zugemischt sind.

Die Brotformen und -Sorten bleiben also vollkommen
-ie alten , nur die Mischung ist bis auf weiteres so vor¬
zunehmen . wie in der Bekanntmachung angegeben.

Die Anordnung ist geschehen, worauf auch bereits der
Reichskommiffar für die Mehlverteilung , der Herr Nnter-
staatssekretnr Dr . Michaelis,  in der Presse hingew ' esen
Hat, um die Weizenbestände , die während des Sommers
leicht verderben könnten , dem Verderben nicht auszusetzen.
Die Anordnung ist also durchaus eine zweckmäßige.

Uurhaur, Theater, vereine, vortrLge usw.
Kurhaus.  Der durch seine früheren Vorträge wohl-

bekannte Redner Herr Dr . W. Waldschmidt  wirb am
Mittwoch dieser Woche, abends 8 Uhr im kleinen Saale
des Kurhauses über das Thema : „Das Volk der Osmanen
sprechen und neben einem geschichtlichen Ueberbuck eine
Schilderung von Land und Leuten geben . Dr . Waldschmiöt,
der den Orient aus eigener Anschauung kennt , wird eine
große Reihe farbiger Lichtbilder von Konstantinopel , den
Dardanellen und dem Kaukasus vorsühren , ferner Auf¬
nahmen von den türkischen Truppen , Kriegsbilder u . a. m.

Nassau und Nachbargebiete.
T. Bingen , 9. April . Ge i st e s g e st ö r t. Unter Spio¬

nageverbacht wurde hier eine am Rheine umherrrrendc
Frau festgenowmen . Die eingeleitete Untersuchung ergab,
daß es sich um eine Lehrerin aus Frankfurt handelte , d,e
an starker nervöser Ueberspannung leidet . Die Unglück¬
liche gab zuerst an , mit dem deutschen Kaiserhaus in enger
Beziehung zu stehen, sie würde jedoch inkognito rersen . Sie
wurde nach der Irrenanstalt Alzey gebracht.

# Hofgeismar , 11. April . Ordensverleihung.
Dem Hegemeister Schcurmann  in Forsthaus Langen¬
thal wurde der Kronenorden 4. Klasse verliehen.

Sport.
Fußball -Kricgspokalspiele . Nachdem der Mainzer

Fuß ballverein den Wiesbadener Sport-

Verein  in der ersten Runde der Kriegspokalspiele auf
seinem Sportplatz in Mainz mit 3:2 hatte schlagen können,
sah man dem Rückspiel hier in Wiesbaden mit bc,anderem
Interesse entgegen . Wenn auch ein jeder Sportklub durch
den Krieg eine große Zahl seiner ersten Spieler zur Ver¬
teidigung der Heimat an die Front hat entsenden müffen,
so ist doch gerade der Wiesbadener Sport -Verein hierdurch
besonders geschwächt. Aber was sonst ein besonnenes,
wohl überlegtes Spiel der alten Kämpen zum Sieg fuhrt,
ersetzen die jüngeren Mannen durch ein flottes Draufgehen.
So auch gestern . In der ersten Hälfte des Spieles legten
die Mainzer ein schnelles Tempo vor , dem sie aber schließ¬
lich selbst erlagen . Die Wiesbadener waren auf ihrer Hut
und konnten sämtliche feindliche Angriffe abwehren , wah¬
rend es ihnen selbst glückte, ein Tor ru erringen . Zu
Beginn der zweiten Hälfte ließ sich ihr Torwächter durch
einen weiten Ball überraschen , den er nur schlecht parierte
und der seinen Weg in sein Heiligtum fand . In kurzen
Abständen landeten dann aber die Einheimischen drei Balle
im Mainzer Tor , obwohl ihr vorzüglicher Mittelstürmer
wegen einer geringen Verletzung am Spiel nicht mehr teil¬
nehmen konnte . Ein wegen Hand gegebener und gut ve^
wandelter Elfmeterball brachte für die Mainzer bann noch
einmal einen Lichtblick, konnte aber an dem Sieg b- r Wies¬
badener nichts mehr ändern , die eine Minute vor Schluß
durch einen weiteren Treffer bas Ergebnis auf 0:2 Toren
zu ihren Gunsten gestalteten . _
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Berantwortltch für deutsch- und auswärtige » «« ttt : y » ».
«ür Kunst, Wissenschaft, Unterhaltung»- und volkswirtschaftlichen £ m.
B. E. EHeuberger;  sür Stadt - und Landnachrtchten, Wericht und
Soort - E Dietzel:  sür die Anzeigen: Earl RS fiel, ' sämtlich tu
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Königliche Schauspiele.
Montag, 12. April, abends 7 Uhr:
ß.  Vorstellung . Abonnement D.

Kater Lampe
Komödie in vier Akten von Emil
Rosenow. In Szene gesetzt von

Herrn Legal.
ßrmischcr, Bauerngntsbesitzer u.

Gcmcindevorstand Herr ZoÜin
Frau Ermischcr

Frau Schröder-KaminSky
Mkaari, die Magd Frl . Mühldvrser
Jteuvert, ei» großer Spicl-

warenverleger Herr Ehren»
Frau Reubert Frau Doppelbauer
Hartman » Schönherr, Holz-

drehermeister Herr RodiuS
Frau Schönherr Frau Helm a. G.
Gertrud , Frl . Reimer»
Helnerle, Paula Bcilpein
Fränzcl , Fina Nceb
Ursel , Paula Schmidt

sdic Kinder)
Neumerkcl, der Gesell

Herr Schneeweiß
svetgel, Bezirksgendarm

Herr Herrmann
Geifert, Gemelndcdiener

Herr Andriano
Frau Seifert Frl . Eich-lsheim
plbrtch, Landbriefträgcr

Herr Lchrmann
Fra « Ulbrich Frl . Koller
Arbeiter: Herren Spieß, Baumann,

Prentz
Bauern : Herren Maschck, Wutschcl,

Geisel
Dchnttzler: Herren Rehkops, Jacoby,
) ' Marke
GchnitzlerSIcutc, Waldarbeiter und

i Bauern.
Ort der Handlung: Ein Splel-

prarenindustrieort im oberen Säch¬
sischen Erzgebirge.

Spielleitung : Herr Legal.
Errichtung de» Bühnenbildes: Hr.
Maschtneric-Ober-Jnspektor Schleim,
k— Einrichtung Set Trachten: Herr
Garberobe-Ober-Jnspcktvi Geyer.

Ende etwa 9.15 Uhr.

DtenStag, 1»., Ab. B : Hosfmann»
Erzählungen.

Mittwoch, 14., Ab. C: Zum ersten
Male : Federmau«. — Hieraus:
8. Symphonie in C-moll von
Beethoven.

Donnerstag , 15., Ab. A: Die Jüdin.
Freitag , 1»., Ab. B : Jedermann.

Hierauf : ö. Symphonie in C-moll
von Beethoven.

SamStag, 17., Ab. D : Der Wild¬
schütz.

Sonntag , 18.: Oberon. <».S0 Uhr.)

Kurhaus Wiesbaden.
!ungeteilt ton 4oo> Vsrkehrsbnreau.

Montag , 12 , April:
Nachmittags 4 Uhr:

Abonnements -Konzert
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Herrn . Irmer,
Stadt . Kurkapellmeister.

1. Marine -Marsdi R- Modes
2. Ouvertüre zu „Prinz

Methusalem “ Joh . Strauss
3. Offenbadiiana , Potpourri

A. Conradi
4. Gavotte K. Ebner
5. Am Meer , Lied F. Schubert
6. Pastoral , Ouvertüre

A. Kalliwoda
7. Fantasie aus der Oper „Der

Troubadour “ G. Verdi
8. Teufelsmarsch F. v . Suppe.

Abends 8 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Karordiester.
Leitung : Herr Herrn . Irmer,

Städl . Kurkapellmeister.
1. Aus grosser Zeit , Marsch

J . Lehnhardt
2. Ouvertüre zur Oper „Der

Waffenschmied “ A.Lortzing
3. Arie aus „Rinaldo“

G. F . Händel
4. Fantasie aus der Oper „Die

Entführung aus dem Serail“
W. A. Mozart

5. Ob du mich liebst , Lied
P. Lincke

6. Ouvertüre zur Oper „Die
Sirene “ D. F . Ander

7. Morgenlied F. Schubert
8. Wiener Volksmusik,

Potpourri C. Komzäk.

Reftdenz.Theater.
Montag, IS. April, abdS. 7.80 Uhr:
st u. letztes Gastspiel von Professor

Marcell Salzer.
' Zeitgemäßer Ernst und Humor
' S. neues Programm:
gtaxl Ettlinger , H. H. Ewer», L.
Ganghofer, St. F . Gingskey, E.
Vtsiauer, Alsr. Kerr, A. de Nora
Karl RoSner. Roda-Roda, K. H.
Strobl , M. Salzer. W. H. Urban

Wilh. Vesper u. a.

Dienstag , 1».: Al« ich noch im
Flügelklcide . . .

Mittwoch, 14.: Staatsanwalt Alcxan
der.

Donnerstag , 15.: Der Beilchen-
fresser.

Freitag , 1b., abds. 8 Uhr: Dors u.
Stadt . sVolks-Borstcllung.)

Samstag , 17.: Kammersplel-Abcnd:
Dir «infamen Brüder . (Neuheit.)

Walhalla (Kurtheater).
Montag, 12. April , abend» 8 Uhr:

Buckes Theater.

Tägl . abd». 8 Uhr: B- nt-S Theater.

Wiesbadener
Vergnügnngs .Palast

Dotzhclmer Straße IS.
Montag, 12. April , abends 8 Uhr:

BunieS Theater.

Tägl . abd». 8 Uhr: BnnteS The- ter.

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden
Blumenthal

Kirchgasse 39 . 1422

Wiesbadener
Pädagogium.

Gründl. Vorbereitung für
alle Schul- und Militär-
Examina, einschl . Abitur.
Arbeit -u.Nachhilfeslunden
für Sdiüler sämtl .höheren

Lehranstalten.
Aufn . v. 9. Lebensjahre.
>s?s Direktor
Dr. E. Loewenberg,

Rheinbahnstr. 5, Part.
Fernsprecher 1583.

Spredist . : 11—121/« Uhr.

. Seebad a . klimatischer Kurort^
| Erholungsstätte.

25 Min . v. Lübeck.
H > .Std .v.Hambarg . 4 Std.v.Berlin.1t^D^^^ ärKriegsteiinchmcrbesondcreVergünstigung.

0 tnstaatlidienEinriditungen.
_ Verhältnissen . Näheres durdi die Kurverwaltung. —* r
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Zahnersatz ohne Gaumenplatte
D. R. Patent Nr . 261107

Pgill RehlVl , Zahnpraxis,Friedrichstrasse 50,1.
Zahnziehen, Nervtbten, Plombieren, Zahnregulierungen, KOnstl. Zahn-Telefon 3118.ersatz etc.
- Dentist des Wiesbadener Beamtenvereins. --------
2653
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Hofrat Fabers
militärberechtigte

Privatschule.
Sexta bis Untersekunda.

Das Sdilusszeugnis berech¬
tigt z. Einjähr.-freiwill. Dienst.

Tägliche Arbeitsstunden.
Das neue Schuljahr beginnt
Donnerstag 15. April8 Uhr. An¬
meldungen neuer Schüler nehme
ich an allen Wodientagen von
11-12 Uhr in der Anstalt (Adel¬
heidstrasse 71) entgegen.
1568 p ro f p r  Schaefer.

Xur hochfeinstes Naturprodukt!
Kein Kunst - , kein Heide - = ==

sond ern liinden ,Alt az i e,
od. E »parsette,garant.

I rein , prima Qualit &t,
£ p, Pfd . v . Mli . 1.20 u . Mk. 1.40™ ohne Glas.

Karl Praetorius , Bienenzüchter,
Wiesbaden . Albrecht-Dürer-Str., nahe d. Anlagen

Bestellung per Karte wird sofort erledigt , zboz

oni

Kohlen,Koks,Brennholz
■I Union Diilrnifo in nur besten Qualitäten gII. lllllOIHiri» zum billigsten Tagespreise

«ittnrillirlnnkaHH
Sagemehl zum Räuchern für Metzger.

W.Gail Wiesbaden
Sthwalbather Str. 2. Fernsprecher Hr. 84. Ecke Rheinstrasse.

Bekanntmachung.
Mit Bezug auf die Bundesratsverordnung vom 25. Februar

1918, betreffend die Zulassung von Kraftfahrzeugen »um Ver¬
kehr auf öffentlichen Wegen und Platzen mache ,S darauf auf¬
merksam,

1. daß di- erneut zugelasienen Fahrzeuge lediglich zu tat in
meinem Begleitschreiben zu der Zulasiungsverlanmrung beson¬
ders angegebenen Zwecken Verwendung finden dürfen, durch
welche die Zulassung begründet worden ist,

2.  baß bei solchen Fabrten die Fahrzeuge zwar durch Fa¬
milienangehörige mitbenutzt  werden dürfen , eine sewsiändige
Benutzung durch Familienangehörige jedoch verboten ist.

3. daß unter 1. gedachte „Begleitschreiben" , ebenso wie die
ZulaffungSbescheiniaung ufw. bei allen Nährten in Urschrift ober
in beglaubigter Mschrift mitzufubren ist. und baß von der zu¬
ständigen Ortsvolizeibebörde

4. sofern es nicht ausdrücklich zugelaffen, ist. der Motor eines
jeden Kraftwagens mit Verbrennungsmaschine beim Halten ab-
gestellt werden muß und erst wieder in Tätigkeit gesetzt werden
darf , wenn der Kraftwagen weiterfabren soll.

Wiesbaden, den 31. März 1915.
221  Der Regierungspräsident . gez.: von Meister.

Bekanntmachung.
Der Herr Regierungspräsident in Wiesbaden bat mit Rück¬

sicht daraus , baß noch erhebliche Mengen von Weizenmehl vor-
banden sind, die der Gefahr d«S Verderbens aussesetzt sind, an-
geordnet, daß bis 30. April ds . Js.

1. bei der Bereitung von Weizenbrot Weizenmehl In einer
Mischung verwendet wird , die 10 Gewichtsteile Roggen¬
mehl unter 100 Teilen des Gesamtgewichts enthält, sowie
daß an Stelle des Roggenmehlzusatzes Kartoffeln ober
andere mehlartige Stoffe verwendet werben können.

2. daß bei der Bereitung von Roggenbrot das Roggenmehl
zu 30% durch Weizenmehl ersetzt wird,

3. daß die Mühlen Weizenmehl in dieser Mischung abgeben.
Die Brotfabriken und bie Bäcker sind hiernach verpflichtet,

von jetzt ab bis auf weiteres Brot unb Weißbrot nach der vor-
stehenden vom Herrn Regierungspräsidenten getroffenen Anord¬
nung zu backen.

Wiesbaden, den 8. Avril 1918.
toi» Der Magistrat.

Oeffentliche Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 380 Absatz,2 des Waffelgesetzes vom

7 Avril 1913 (Gesetz-Sammlung Seite 53) und gemäß 8 1» oet
Ausführnngsanweilung IV zum Waffergeletz weile ich darauf bim
daß ein Recht, einen Wafferlauf m « net 6« i« § 46 be. eicknctc
Arten zu benutzen, — (vergl . auch 8 379 daselbst) — mit Ablauf
von zehn Jahren nach dem Inkrafttreten des Waffergesetzes. das
ist am 1. Avril 1924. erlischt, wenn nicht vorher seine Eintragung
in da? Wasterbuch beantragt ist. Auf Rechte, bie ,m Grundbilch
eingetragen sind, ist diese Vorschrift nicht anzumenden Der An¬
trag kann nach 8 186 Absatz 1 bei der unter »- chneten Aafferlnich.
bebörbe oder bei der zuständigen Waffervolizeibebörde (8 3-u)
schriftlich ober zu Protokoll gestellt werden.

Wiesbaden, den 29. März 1915.
Namens des Bezirksausfchuffes (Wafferbuchbebörüe).

Der Vorfitzend«.
In Vertretung , gez.: Unterschrift._

228

Bekanntmachung.
Am 14 . April  1915 werden bei der Militürvor-

bereitungSanstalt in Weilbnrg Freiwillige  e,n-

Junge Leute , die mindestens bas 16 Lebensjahr vol.
lendet haben , am Tage der Einstellung jedoch nicht alter alS
l&A Jahre sind, und von denen mit Sicherheit zu erwarten
ist. daß sie mit vollendetem 17. Lebensjahre felddieustfähig
sein werden , können sich bis spätestens 8. April beim dies¬
seitigen Bezirkskommando unter Vorlage einer DeburtS-
Urkunde für Militärzwecke und eines polizeilidzen Füh-
rungszeugniffes zur Aunahme in die MilitärvorHereitungS.
anstalt Weilbnrg melden . ^ 60

Wiesbaden , den 25. März 1015.
Kgl . Bezirkskommandv.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

